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Berlin den 1. November. Se. Majeſtat der Kb: 
nig haben dem Landgerichts-Rath Dauven zu 
Achen den Rothen Aoler-Orden dritter Klaſſe zu vers 
leihen geruht. ee 

Des Könige 

Rath Meſſerſchmidt zum Geheimen Kriegsrath 
im Kriegs-⸗Miniſterium zu ernennen und das Patent 
für denſelben Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtäͤt haben den Land- und 
Stadtrichter Eſchmann zu Schoͤneck in Weſtpreu⸗ 
ßen zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath für den Berenter 
Kreis zu ernennen gerubt. 

Se. Koͤnigliche Majeftät haben geruht, den Fries 
densrichter Peter Joſeph Wuͤlfing zu Treis, Land⸗ 
gerichts⸗Bezirks Koblenz, zum Juſtiz⸗Rath zu er⸗ 
nennen. 


d 


— — 


v3 Frankreich. a 

Fri den 25. Oktober. Das Journal des Dé- 
bats telt nach der „Mad rider Hof⸗Zeitung“ vom 
16. und 17, einige im Allgemeinen ſchon bekannte 
Details über die letzten militairifchen Bewegungen 
Zumalacarreguy's mit, und knuͤpft daran folgende 
Bemerkungen: „Aus dem Ganzen dieſer Bewegun⸗ 


gen iſt abzunehmen, daß Zumalacarreguy eine Ver⸗ 
Merino verſuchen wollte, um die In⸗ 


einigung mit 
ſurrektion auf beiden Ufern des Ebro feſten Fuß faſ⸗ 
fen zu laſſen, und fo jede Verdindung der Armee 


der Königin mit Kaſtilien abzuſchneiden. Die Wärs 
ſche der Diviſionen dieſer Armee gehen alle darauf 
aus, jenes Reſultat zu verhindern, und es ſcheint, 
daß dies gelungen iſt, da Zumalacarreguy am 13. 
wieder über den Ebro zuruͤckgegangen war. Aber 
eben ſo ſcheint es wahr, oder wenigſtens ſehr wahr⸗ 


5 a ſcheinlich, daß er am 16. einen Theil der Truppen 
Mojeftät haben den Intendantur⸗ 4 2 


des Generals Lorenzo bei Abarzuza, dicht bei Eſtella, 
überfallen hat, und zwar in Folge eines jener fors 
cirten Maͤrſche, die ihm eigen ſind, und in demſel⸗ 
ben Augenblicke, wo man ihn noch am Ebro glaus 
ben konnte. Es ſcheint auch, daß er zwiſchen dem 
8. und 10, einen Handſtreich auf Calahorra in Aras 
gonien, eine ſehr reiche Stadt, ausgefuhrt, und 
daſelbſt eine große Menge von Requifitionen aus⸗ 
geſchrieben hatte.“ 

Bordeauxer Briefe ſchildern den Zuſtand 
Spaniens in ſehr duͤſtern Farben. In einem Pris 
vat⸗Schreiben vom 14ten heißt es, daß die letzten 
Poſten aus Alava und Biscaya in Madrid ausge⸗ 
blieben ſeien; man glaubte, Merino habe ſie aufe 
gefangen. Ein Madrider Blatt berichtet, 5 
dieſer Parteigaͤnger ſich täglich verſtaͤrke. Briefe 
aus Boa und Aranda am Duero ſagen, daß die 


Dinge dort eine immer ſchlechtere Wendung naͤh⸗ 


men, und daß, wenn Merino ſich einſt in dieſen 
Gegenden zeigen ſollte, es ihm ein Leichtes ſeyn 
würde, die jungen Landleute für ſich zu gewin⸗ 
nen; ſchon zaͤhie ſein Corps 1500 Mann, die er 
täglich in den Waffen uͤben laſſe. Die erwähnte 

etung fügt hinzu, daß fie alle ihre Kolumnen 
füllen würde, wenn fie die verſchiedenen Nachrich⸗ 
ten aufnehmen wollte, die ihr von hundert Seiten 
zugingen und im Weſentlichen mit jenen Klagen 


uͤbereinſtimmten; ein ſolcher Zuſtand der Dinge 
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ſei das ſichere Zeichen einer bevorſtehenden Auflö⸗ 
fung und neuer Stürme für das Land ꝛc. Als 
ein Gerücht gilt, daß der General Morillo gefaͤhr⸗ 
lich krank darniederliege, daß Merino von einigen 
aufruͤhreriſchen Gemeinden der Provinz Alt⸗ Caſti⸗ 
lien zum General⸗Capitain ausgerufen worden ſei, 
und daß Don Carlos die Cortes auf den 1. Ja⸗ 
nuar k. J. in Burgos zuſammenberufen habe. 

Im Indicateur vom 20. Okt. lieſt man: „Wir 
find faſt ohne Briefe von der Gränze; allein durch 
Reiſende von den Ufern des Ebro erfahren wir, daß 
mehr als 15,000 Mann zu Vittoria zuſammen ges 
zogen waren und ſich anſchickten, nach den inſurgir⸗ 
ten Provinzen zu marſchiren. Die Karliſten ums 
zingeln fortwaͤhrend Eliſondo, wo die Cholera auf⸗ 
gehort hat. Eines ihrer Bataillone iſt nach Jrun 
marſchirt, wo Ituritza von neuem Contributionen 
erheben wollte. In Folge des Marſches der Zn: 
ſurgenten auf Irun hat der Kommandant die Fe⸗ 
ſtungswerke dieſes Platzes verſtaͤrken laſſen. Auch 
trifft er Anſtalten, um den General Mina bei ſeiner 
bevorſtehenden Ankunft würdig zu empfangen.“ 

Die Cholera ſetzt ihre Verheerungen jenſeits der 
Pyrenaͤen fort. Bei Branca hat fie ſogar am Ir. 
d. M. die Graͤnze uͤberſchritten. Dort ſtarb an dies 
ſem Tage 1 Individuum an der Seuche; am 12. 
ereigneten ſich 8 Sterbefaͤlle, worauf die Krankheit 
mit einemmale wieder verſchwand. Das in Banca 
liegende Franzoͤſiſche Militair iſt gänzlich verſchont 
geblieben. a 
Mehrere Gemeinden des Departements der Cha⸗ 
rente haben ſich entſchieden geweigert, zu der Erz 
richtung von Elementarſchulen beizuſteuern. 

Aus Dieppe meldet man vom 19. d. M.: „Vor 
einigen Tagen iſt aus dem hieſigen Hafen eine Barke 
mit einer Ladung Auſtern nach Amſterdam und Ham⸗ 
burg abgegangen. Die Engländer haben bisher jes 
nen beiden Städten Auſtern, aber zu hohen Preis 
ſen geliefert. Es iſt moͤglich, daß unſere Barke 
eine gute Spekulation macht. Die Auſtern müffen 
fett und friſch ankommen, denn der untere Raum 
des Fahrzeuges iſt fo eingerichtet, daß beſtaͤndig fri⸗ 
ſches Waſſer zufließt. Mögen die Holländer und 
die Deutſchen unſeren Auſtern Geſchmack abgewin— 
nen; wir haben genug, um jede Nachfrage zu bes 
friedigen.“ f 

Großbritannien. 

London den 22, Okt. Der Globe ſagt: „De⸗ 
peſchen aus Liſſabon, welche ſchon am Donnerſtag 
hier eingingen, melden, daß zwei Corps⸗Chefs und 
andere Ober⸗Offiziere dem General Saldanha Briefe 
zugeſtellt hätten, die ihnen im Namen Dom Mi⸗ 
guel's geſchrieben worden; dies habe die Verhaftung 
einiger als Emiſſaire verdächtiger Individuen ver⸗ 
anlaßt; doch haͤtten jene Chefs verſichert, daß fie 
für die Treue der Truppen, ſowohl in der Haupt⸗ 
ſtadt als in den Provinzen, einſtaͤnden. Es waren 
namlich, wiewohl vergeblich, in Eſtremadura und 


Alemtejo Verſuche zu deren Verleitung gemacht 
worden.“ 

Dem Globe zufolge, haben die Kofal- Behörden 

der Baronie Clan-William in der Irlaͤndiſchen Graf⸗ 
ſchaft Tipperary von dem Lord⸗Lieutenant verlangt, 
daß er dieſe Baronie in Kriegs⸗Zuſtand erkläre, weil 
ſie von heftigen Unruhen heimgeſucht werde. Der 
Lord⸗Lieutenant aber ſoll ſich geweigert haben, ein 
ſo ſtrenges Mittel anzuwenden. 
Es haben hier in der letzten Woche bedeutende 
Falliſſements ſtattgefunden; beſonders ſpricht man 
von dem Bankerott eines im Wollhandel beſchaͤftig— 
ten Hauſes, welches ein Deficit von 90,000 Pfund 
ergeben habe. 

Aus Demerara ſind heute Nachrichten bis zum 
3. Sept. hier eingegangen, die beruhigender lauten, 
als die früheren. Mehrere Raͤdelsführer der rebels 
liſchen Neger waren eingefangen und öffentlich be= 
ſtraft worden. a 

Niederlande 

Aus dem Haag den 25. Okt. Man fpricht 
davon (heißt es in Hollaͤndiſchen Blättern), 
daß unſere Regierung eine neue Verbal-Note an 
die drei noͤrdlichen Maͤchte gerichtet habe, worin 
der Lauf der Unterhandlungen über die Differenz- 
Punkte mit Belgien dargeſtellt, das Verfahren un— 
ferer Regierung vertheidigt und gezeigt werde, daß 
fie ihrerſeits alle Mittel erschöpft habe um zu einem 
erwuͤnſchten Ende der Sache zu gelangen; endlich 
würden auch jene Maͤchte erſucht, Beſtrebungen zur 
Wiederaufnahme der Konferenz⸗Sitzungen in London, 
um die Sache zum Ende zu bringen, anzuwenden. 
Aehnliches wollte man auch in England wiſſen. 

Die Haarlemſche Courant meldet: „Nach 
Privatnachrichten kreuzten letzthin 18 Ruſſiſche Li- 
nienſchiffe, außer einer Anzahl kleinerer Kriegsſchif— 
fe, in den Gewaͤſſern von Kronſtadt. Dieſes Ge⸗ 
ſchwader war in drei Diviſionen vertheilt, bei deren 
jeder ſich ein Dreidecker befand. Alle Schiffe waren 
in trefflicher Ordnung. Noch neun Linienſchiffe ſtan— 
den auf dem Stapel.“ 

Oeſterreich. 

Wien den 25. Okt. Die Ottomaniſche Pforte 
hat der Kaiſerl. Koͤnigl. Internunciatur in Konſtan— 
tinopel offiziell angezeigt, daß jetzt die Blokade von 
Samos, wo die Ruhe ohne Blutvergießen hergeſtellt 
worden, aufgehoben und der Handel mit dieſer In⸗ 
ſel wieder freigegeben ſey. | 

Deut ſchlan d. 

München den 23. Oktober. Se. Excellenz der 
Kaiſerl. Oeſterreichiſche Praͤſidial-Geſandte am 
Bundestage, Graf von Muͤnch⸗Bellinghauſen, iſt 
geſtern auf ſeiner Reiſe nach Frankfurt a. M. hier 
angekommen. 7 R 

Bei den durch die Koͤnigl. Artillerie zu München 
mit den neuen Batterie-Geſchützen von inlaͤndiſchem 
Eiſen vorgenommenen Verſuchen und Proben ſind 
bereits zwei ſchwere Sechspfuͤnder⸗Kanonen in meh⸗ 
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rere Stücke geſprungen, daher es ſcheint, daß bie 
erforderliche Haltbarkeit mangele. Bei den getrof⸗ 
fenen Maaßregeln iſt Niemand beſchaͤdigt-worden. 

Frankfurt den 27. October. In den Zirkeln 
der Bundestags⸗Geſandten wird davon geſprochen, 
die diplomatiſchen Verbindungen mit der Schweiz 
ganz abzubrechen, wenn die Schweizer nicht die 
beſonders in Bern beſtehenden Clubs der deutſchen 
Revolutionäre aufloͤſen, und dem Unweſen der von 
ihnen geſtifteten Handwerker-Vereine ein Ende 
machen. 

(Stuttg. Courier.) Man kann behaupten, 
daß der bei weitem groͤßte Theil der Bewohner 
Frankfurts den Anſchluß an den Deutſchen Zoll-Ver⸗ 
ein unter billigen Bedingungen wuͤnſcht, und ſelbſt 
die bedeutende Anzahl der Konſumenten iſt ihm nicht 
entgegen. In dieſer Richtung ſind auch die Urwah⸗ 
len, die ſeit mehreren Tagen geendet, ausgefallen. 
Die bei weitem bedeutende Mehrzahl der 75 Wahl— 
herren iſt dem Zoll⸗Anſchluß zugethan und wird ge⸗ 
wiß nur ſolche Männer in den geſetzgebenden Koͤr⸗ 
per wählen, von denen fie überzeugt iſt, daß fie — 
entfernt von allem Einſeitigen — gleiche Geſinnun— 

en hegen. Die Liberalen waren bei den Urwahlen 
Fehr geichäftig, allein-fte hatten diesmal eine voll 
ſtändige Niederlage erlitten. 

Der KK. Oeſtetreich. Bundestags-⸗Praͤſidial⸗Ge⸗ 
fandte, Graf von Muͤnch-Bellinghauſen, iſt aus 
Wien hier angekommen. 


ch wei z. 5 

Aus der Schweiz vom 20. Oktober meldet der 
Schwaͤbiſche Merkur: „So eben verbreitet 
ſich von Bern aus das, wenn es gegruͤndet ſeyn 
ſollte, 1 Geruͤcht, der badiſche Ge⸗ 
fandte, Hr. v. Duſch, uͤberbringe von Seiten des 
deutſchen Bundes eine Note, kraft welcher an die 
Eidgenoſſenſchaft das Verlangen geſtellt werde, 
der voroͤrtlichen Behörde, da dieſelbe nun für zwei 
Jahre auf Bern uͤbergeht, eidgenoͤſſiſche Repraͤ⸗ 
ſentanten beizugeſellen. Dieſe Anmuthung ſei, ſagt 
man, auf das Mißtrauen gegründet, die Regie⸗ 
rung von Bern moͤchte ſich Einfluͤſſen hingeben, 
die mit der Sicherheit von Nachbarſtaaten unver⸗ 
einbar ſeien.“ g 

n S den. 
Stockholm den 21. October. Unter dem 
geſtrigen Datum iſt folgende Bekanntmachung, 
eine Amneſtie für politiſche Verbre⸗ 
; chen und Hochverrath betreffend, erſchie⸗ 
nen: „Wir Carl Johonn, von Gottes Gna— 
den König von Schweden und Norwegen, der 
Gothen und Wenden, thun kund und zu wiſſen: 
1) daß Wir kraft einer allgemeinen und vollkom⸗ 
menen Amneſtie alle Strafe Denen erlaſſen, welche 
ſeit Unſrer Ankunft in Schweden wegen politiſcher 
Verbrechen oder Hochverraths verurtheilt worden; 
2) daß Wir in Gemaͤßheit des vorigen Artikels 
Denen, die wegen ſolcher Verbrechen zur Landes⸗ 


den 20. Oct. 1834. 


Verweiſung verurtheilt worden, die Erlaubniß zur 
Rückkehr nach Schweden, fo wie Deren Wieder⸗ 
einſetzung in die volle Ausuͤbung der ihnen vor 
jenem Urtheile zugeſtandenen Buͤrgerrechte gewaͤh⸗ 
ren; 3) daß alle ſolche, die ſich in Folge einer Ver⸗ 
urtheilung wegen der oben angedeuteten Art von 
Verbrechen gegenwärtig in Gewahrſam befinden, 
unverzuͤglich in Freiheit geſetzt werden ſollen. Wo⸗ 
nach Alle, die es angeht, ſich foͤrderſamſt zu achten 
haben. Zur Urkund deſſen haben Wir dieſes mit 
eigener Hand unterſchrieben und mit Unſrem Koͤ⸗ 
nigl. Inſiegel verſehen laſſen. Stockholms Schloß, 
20. Carl Johann.“ 

Dieſer Act der K. Gnade hat eine allgemeine 
Freude unter den Bewohnern der Hauptſtadt erregt. 
Alle Schiffe im Hafen flaggten, auch das ruſſiſche 
Dampfſchiff Herkules. Es giebt übrigens nur 
vier Individuen, auf welche die obige Amneſtie⸗ 
Verordnung anwendbar geweſen, naͤmlich Hr. Natt 
och Dag, der ſich gegenwaͤrtig in den V. St. von 
Nordamerika befinden ſoll, die Freiherren v. Ve⸗ 
geſack und v. Duͤben und der vormalige Capitaͤn 
Lindenberg, welcher Letztere bereits geſtern in Frei- 
heit geſetzt worden iſt. i 
——— ˖⁰n —— —é—i⁴— — — — 

8 offen Weg 1 A. tex. 

ie verfloſſene Woche hat uns zwei Novitaͤten gebracht: 
das Luſtſpiel „von Sieben die Hößlichſte“ und Aube s 
Oper „die Falſchmünzer“. Was erſtgenanntes Stuck an⸗ 
betrifft, ſo duͤrfte die Kritik manches — namentlich Man⸗ 
gel an Einheit, Uebertreibung und mehrere Hors d’Oeu- 
vre — daran zu rigen haben; da es jedoch mit Buͤh⸗ 
nenkenntniß angelegt und ziemlich reich an intereſſanten 
Situationen iſt, fo wird es uberall Beifall finden und 
ſich gewiß lange auf dem Repertoir erhalten. Schade, 
daß die Charaktere in den letzten Akten in Karrikaturen 
ausarten, was namentlich von den drei alten Damen 
gilt, die hier ſehr gut, die Dberförfterin insbeſondere 
meiſterhaft, repraͤſentirt wurden. Das Vorſpiel iſt faſt 
überflüfiig und der Mahler Born ein, Hors d' Oeuvre. 
Der Virtuos, hier von Herrn Haͤnſel ſehr gut gegeben, 
iſt offenbar naturwidrig gezeichnet. Unter den ubrigen 
Mitſpielenden zeichneten ſich Hr. Heiniſch als „Hellwald,“ 
und Herr Vogt als „Ambroſt,“ ſo wie die Damen Hei⸗ 
niſch und Miller als „Erneſtine“ und „Roſa“ vortheil⸗ 
haft aus. Das Ganze wurde von dem gedraͤngtvöllen 
Haufe ſehr beifällig aufgenommen, wenn gleich eini⸗ 
e Arrangements, namentlich die Speifefcene, hätten 
eſſer feyn ſollen. Eine baldige Wiederholung dieſes Luft 
e e der Dixektion anzurathen feoun. — Ueber 
luber's Oper, „die Falſchmünzer“, find bereits anderer 
Orten die 1 f det N AUrtheile gefällt, Gegen 
den Tert laßt ſich mit Recht manche Austellung machen 5 
er iſt zu breit und theilmeife undramgtiſch; indeſſen fehlt 
es der Handlung nicht an innerm Leben und an einer 
ziemlich bunten Staffage. Seride's Buͤhnentalent ver⸗ 
laͤugnet ſich auch diesmal nicht und die einzelnen Mängel 
muͤſſen wohl auf Rechnung der vorgeſchriebenen Bedig⸗ 
gungen des 9 geſtellt werden. Auber's Muſik 
iſt nicht arm an Schoͤnhelten, wie dies von dem Kom⸗ 
poniſten der „Stummen“, des „Maurer und Schloſſer“ 
und des „Fra Diavolo“ zu erwarten war, indeſſen läßt 
ſich nicht laͤugnen, daß fie den eme Opern nach⸗ 
fiedt. Zwar fehlt es der Muſik keineswegs an Gefaͤllig⸗ 
keit und Lieblichkeit der Melodieen und an Effekt der In⸗ 


* 


nen, wenn nicht der 


1410 


ſtrumentirung, wohl aber an Originalität der Erfindung 
und Gedankeneinheit. Die häufig wiederkehrenden Figu⸗ 
ren im erſten Akt hören ſich faſt wie muſikaliſche Studien 
an; überdies fehlt es nicht an Anklängen aus des 
Komponiſten fruͤhern Tondichtun en. An hervortreten⸗ 
den Einzelnheiten iſt die Oper jedoch reich, namentlich ſind 
die Enſemble⸗Scenen meiſtens trefflich gearbeitet. Die 
Auffuͤhrung hier muͤßte FED ein Ariſtarch gelungen nen⸗ 
i Chor im zweiten Akt total umge⸗ 

worfen haͤtte. Der erſte Preis gebuͤhrt der Dem. Muͤller, 
die mit durchaus reiner Intonation und großer Kunfifer- 
tigkeit zur ae des auserleſenen Auditoriums fang. 
hre Stimme gewinnt mit jedem Tage; die Hoͤhe wird 
bene und die Koloratur beftimmter. Ihr wuͤrdig zur 


Seite fiand Herr Niſſen, als „Edmund“, ein aelibter 


Tenoriſt mit ſchulgerechtem Vortrage, deſſen Kehlſtim⸗ 
me nur dann klanglos wird, wenn er die Töne zu ſtark 
berausfiößt. Herr le Boucher repräfentirte den Kapitain 
auf eine ausgezeichnet anſprechende Weiſe; auch bewegte 
ſich fein Gefang in der ihm von der Natur angewieſenen 
Sphere, dem Baryton, ſicher und wirkſam, ſo daß 
1 — Leiſtung eine hoͤchſt gelungene genannt werden muß. 
uch Herr Schillbach fuͤllte ſeine Stelle trefflich aus, 
und daher konnte es nicht fehlen, daß, da auch das 
Orcheſter ſehr brav war, die ganze Oper mit ungemei⸗ 
nem Beifall aufgenommen und die vier genannten Per⸗ 
onen am Schluſſe gerufen wurden. 
f Stadt ⸗ Theater, 

Dienſtag den 4. November: Vierte Vorſtellung 
im Cyklus der Verlooſunge⸗Vorſtellungen: Kabale 
und Liebe; Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 
— (£ouife; Dem. Amalie Müller, vom Könige 
ftädter Theater zu Berlin.) . 

Subhaſtations⸗ Patent. 

Das hier in der Meſſerſchmidt-Straße No. 143. 
belegene, den J. G. Treppmacherſchen Erben 
gehdrige Haus, welches gerichtlich auf 3350 Rthlr. 
15 fgr. abgeſchaͤtzt worden, ſoll im fortgeſetzten 
Bietungs⸗Termine f 

den Hten December cur. Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 5 
vor unſerem Deputirten Landgerichte-Rathe Brück i 
ner in unſerm Partheienzimmer oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
hierdurch vorgeladen werden. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die 
Kauf bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. 8 

Poſen den 28. Juni 1834. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
Def fentliche orladung. 

Auf den Antrag der Gruneſchen Erben wird der 
abweſende Seifenſteder⸗Geſelle Johann Skaleki, 
ein Sohn des verſtorbenen Goldarbeiters Skalski 
und deſſen Frau, Johanna Roſina geborne Viebig 
zu Warſchau, welcher ſeit mebreren Jahren in die 
Fremde gegangen und keine Kunde von ſich gege⸗ 
ben, hiermit aufgefordert, ſeine Auſprüche an den 


Nachlaß der hier verſtorbenen Johanna Beata 


Grune, geborne Viebig, dem unterzeichneten 
Gericht binnen drei Monaten, und ſpaͤteſtens in 
termino 


den toten December a, e. 


bei dem Gerichts-Deputirten, Herrn Aſſe 


dicke, anzumelden und zu beſcheinigen. 


Meſeritz den 17. Juli 1834. 


for Schmies 


Königl. Preuß. Land Gericht. 
— (Offene Stellen.) 1 Brenner — und 


1 Brauer — 


können ſogleich hoͤchſt vortheilhaft placirt werden, 
wenn ſelbige gute Atteſte über ihre Brauchbarkeit 
aufzuweiſen haben. Nähere Aus kunft im „Mieths⸗ 


und Commiſſione-Bureau“ von 


E. Zimmermann & Comp, 
alter Markt No. 88. ! 


Mittwoch den Sten Movemder ij friſche 


Sauerkohl, wozu ergebenſt einladet 
\ O tet 


D, 


Wurſt und 


im Tſchuſchkeſchen Lokale. 


.. Börse von Berlin. 


Zins- 


Den 1. November 1834. 5 
Fuß. 


Getreide-Marktpreiſe von 
5 den 27. Oktober 1833. 


Getreidegattungen. 


2 —— . ——.— 


EE — — 
Roggen Ir 10.— 
Gerſte + * „ * [3 Zr. 201 — 
Hafer ee ar 15.— 
Buchweizen 1 —— 
o | —.— 
Kartoffeln * * * * = 1 I = 
Heu 1 Etr, 110 l Prß.] 115 —_ 


Stroh 1 Schock, A 
1200 H. Preuß. 6 —— 

Butter 1 Faß oder | 

8 Pen. 


Poſen, 


Preis 
Oer Scael Drau.) [400% phone) 


Preuls. Cour. 
Briete Geld. 


Staats dchufdschen ggg 4 9917 09 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 Bi 95 
Präm. Scheine d. Seehandlung . — 595 59% 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 996 — 
Neum, Inter. Scheine dto 4 9834 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 99144 — 
Königsberger dito 3 9341 — 
Elbinger dito — J 44 9883 — 
Danz. dito v. in T. er 2 371 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4101 —. 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 10230 — 
Ostpreussische dito 4 ) 410041 — 
Pommersche dito [ 4 | — | 106 
Bur- und Neumärkische dito 4 107 — 
Schlesische dito 4 | 1068| 1032 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark! — — 72 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 1 72 
Holl. vollw. Ducaten. —— 4 — 1714 — 
FF „ 1 1841 18 
Friedrichsd'or — 24 — 135/ 135 
isconta . FR — 3 4 


